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Es war einmal vor langer Zeit in einer weit, weit entfernten Galaxis …
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1. Kapitel

Mit all den zwielichtigen Gestalten unterschiedlichster Spe-
zies – von dreiäugigen Gran bis zu vierarmigen Hektos –, die sich 
nebeneinander an der Theke drängten, erinnerte das Rote Ronto 
Han Solo an jene Cantina in Mos Eisley, in der er vor all diesen Jah-
ren die Bekanntschaft von Luke und Obi-Wan gemacht hatte. Der 
Rauch hing so dicht und grün in der Luft, dass er ihn schmecken 
konnte, und der Barkeeper zapfte Getränke aus einem Gewirr von 
Schläuchen und Hähnen, komplizierter als jeder Hyperantrieb. 
Oben auf der Bühne stand sogar eine komplett aus Bith beste-
hende Band – die den Schankraum anstatt mit fröhlichem Jatz 
mit altmodischem Smazzo beschallte. Normalerweise erinnerte 
diese lärmende Musik Han an das Geräusch, das es machte, wenn 
man auf Kühlmittelrohre schlug. Heute jedoch fand er irgendwie 
Gefallen an dem treibenden Bass und dem durchdringenden Kla-
gehorn – und warum auch nicht? Dieser Trip versprach, mehr 
Ausflug denn Mission zu werden, und er freute sich darauf, Lan-
do wiederzusehen.

»Das gefällt mir nicht, Han«, sagte Leia mit erhobener Stimme, 
um die Musik zu übertönen. »Es ist überhaupt nicht Landos Art, 
sich so zu verspäten.«
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Han drehte sich zur anderen Seite des Tisches um, wo Leia 
mit einem nicht einmal halb leeren Glas saß. Sie trug eine graue 
Kanoniersjacke über einem weißen Pilotenoverall und war, wie 
immer, die stilvollste Frau in dem Etablissement – und trotz der 
paar Lachfältchen auch immer noch die schönste. Er betätigte 
ein Kontrollfeld an der Tischkante, und der mattgelbe Schein 
eines Privatsphärenschirms schob sich rings um ihre Nische 
in die Höhe. Für einen Schuppen wie das Rote Ronto war der 
Schirm ein ungewohntes Zeichen von Klasse, das Han allerdings 
zu schätzen wusste, da die laute Musik so zu einem gedämpften 
Dröhnen abklang. »Ganz ruhig«, sagte er. »Wann hat Lando je 
eine Verabredung versäumt?«

»Genau das bereitet mir ja Sorge. Vielleicht ist dieses Problem, 
von dem er sprach, ja gefährlicher, als er dachte.« Leia nickte in 
Richtung Eingang. »Und schau dir mal diesen Minenarbeiter da 
drüben an. Seine Machtaura vibriert förmlich vor Nervosität.«

Han folgte ihrem Blick zu einem dunkelhäutigen jungen Men-
schen, der die staubverkrusteten Schutzstiefel und den Mo-
lytexoverall eines Asteroidenbergarbeiters trug. Seine krum-
me Nase ließ ihn irgendwie verwegen wirken, und auch die 
 T-6-Blasterpistole, die an seiner Seite hing, verriet, dass der Bur-
sche offenbar schon den einen oder anderen Kampf hinter sich 
hatte. Allerdings war er auch nicht gerade gewieft. Er stand ein-
fach auf der Türschwelle und starrte mit zusammengekniffenen 
Augen in die dunklen Ecken, während sich seine Silhouette wei-
terhin vor dem Licht hinter ihm abzeichnete.

»Er kommt mir nicht sonderlich bedrohlich vor«, sagte Han. 
Dennoch ließ er eine Hand auf den Oberschenkelhalfter fallen 
und löste den Sicherungsriemen. Als Jedi-Ritterin nahm Leia 
Dinge durch die Macht wahr, die Han vollkommen entgingen, 
und er hatte schon vor langer Zeit gelernt, auf ihre Instinkte zu 
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vertrauen. »Vermutlich bloß ein Crewleiter, der nach neuen Ar-
beitern sucht.«

Der Blick des Bergmanns verweilte auf der Nische der Solos. Er 
ließ ein freches Lächeln aufblitzen, ehe er etwas zum Barkeeper 
sagte und drei Finger hob.

»Ich denke nicht, dass er nach neuen Arbeitern sucht, Han«, 
meinte Leia. »Er sucht nach uns. Das muss etwas mit Lando und 
seinem Piratenproblem zu tun haben.«

»Schon möglich«, gab Han zu, doch er hoffte, dass Leia sich 
irrte. Verpasste Verabredungen und fremde Boten waren nie ein 
gutes Zeichen. Alle noch verbliebenen Zweifel bezüglich der Ab-
sichten des Minenarbeiters schwanden, als der Barkeeper ihm 
drei Gläser und eine Flasche corellianischen Brandy gab und er 
in ihre Richtung kam. Irgendetwas an seinen forschen Schritten 
und seinem übermütigen Grinsen erfüllte Han mit Argwohn. 
»Wer immer er ist, ich mag ihn nicht«, sagte er. »Er ist entschie-
den zu selbstsicher.«

Leia lächelte. »Um ehrlich zu sein, gefällt er mir jetzt schon«, 
sagte sie. »Er erinnert mich an dich, als du in diesem Alter warst.«

Han bedachte sie mit einem finsteren Blick, der andeutete, 
dass sie sich offenbar dringend die Augen untersuchen lassen 
musste, und dann war der Neuankömmling bei ihnen am Tisch.

Der Fremde trat durch den Privatsphärenschirm, stellte die 
Gläser auf den Tisch und öffnete die Flasche. »Ich hoffe, es macht 
Ihnen nichts aus«, sagte er und schenkte ein. »Aber sie haben für 
Lando immer eine Kiste Reserve vorrätig, und ich dachte mir, 
dass Sie dieses Tröpfchen dem Fusel, den man hier sonst so be-
kommt, vermutlich vorziehen.«

»Damit haben Sie recht«, sagte Leia, die sich bei der Erwäh-
nung von Landos Namen sichtlich entspannte. »Und wem darf 
ich dafür danken?«
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Der Bergarbeiter legte sich eine Hand auf die Brust. »Omad 
Kaeg, zu Ihren Diensten«, sagte er und verbeugte sich. »Captain 
Omad Kaeg, Besitzer und Pilot der Fröhlicher Vagabund, einem 
der ältesten und profitabelsten Asteroidenschlepper im Gra-
ben.«

Han verdrehte angesichts von Kaegs überzogener Vorstellung 
die Augen, aber Leia lächelte. »Es ist mir eine Freude, Sie kennen-
zulernen, Captain Kaeg.« Sie wies auf den Tisch. »Wollen Sie uns 
nicht Gesellschaft leisten?«

Wieder lächelte Kaeg frech. »Es wäre mir eine Ehre.« Statt dort 
Platz zu nehmen, wohin Leia deutete, beugte er sich über den 
Tisch, um sein Glas in den Schatten auf der anderen Seite der 
Nische abzustellen – ein offensichtlicher Versuch, sich so hin-
zusetzen, dass er die Tür im Auge behalten konnte.

Han stand rasch auf und ließ Kaeg in den hinteren Teil der Ni-
sche rutschen. Wenn sich ein Fremder zwischen zwei Solos ins 
Kreuzfeuer begeben wollte, hatte Han nichts dagegen einzuwen-
den. »Also, woher kennen Sie Lando?«, fragte er, nachdem er sich 
wieder gesetzt hatte. »Und wo steckt er?«

»Ich kenne Lando von der Bergbaugenossenschaft  – und 
natürlich versorge ich seine Asteroidenraffinerie auf Sarnus.« 
 Kaegs graue Augen glitten zum noch immer leeren Eingang hin-
über und dann wieder zurück. »Ich glaube, im Augenblick hält er 
sich in der Raffinerie auf. Zumindest will er sich dort mit  Ihnen 
treffen.«

Han runzelte die Stirn. »Auf Sarnus?« Der Planet lag gut ver-
steckt in den Untiefen des Chiloon-Grabens – einem der dichtes-
ten, am schwierigsten zu navigierenden Nebel in der Galaxis –, 
und über seine gegenwärtigen Koordinaten wurde nach wie vor 
hitzig diskutiert. »Und wie zur Hölle denkt er, sollen wir ihn dort 
finden?«
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»Deshalb hat Lando mich geschickt«, erklärte Kaeg. »Um Ih-
nen dabei zu helfen.«

Kaegs Hand fiel in Richtung seiner Oberschenkeltasche, was 
Han dazu brachte, den Blaster zu ziehen und ihn unter dem Tisch 
auf den Bauch des Burschen zu richten. Er ging kein Risiko ein.

Doch Kaeg griff bloß nach einem portablen Holopadprojektor, 
den er auf den Tisch legte. »Ich werde Ihnen zeigen, womit wir 
es zu tun haben.«

»Nur zu.« Han winkte mit der freien Hand in Richtung Holo-
pad.

Kaeg tippte einen Befehl ein, und über dem Pad erschien ein 
zwei Meter breites Band aus miteinander verflochtenen Schat-
ten. Wie ein schmaler Keil geformt, schien der »Zopf« sich an ei-
nigen Stellen aufzulösen, und ungezügelte blaue Strähnen bau-
melten über der rostnarbigen Tischplatte und sogar in Hans Glas.

»Wie unschwer zu erkennen, handelt es sich hierbei um eine 
Karte des Chiloon-Grabens«, sagte Kaeg. Er gab einen weiteren 
Befehl ein, und auf der Holokarte erschien ein kurzer roter Strich, 
der die Position der Cantina auf der Randstation unmittelbar au-
ßerhalb des Grabens markierte. Der Strich verlängerte sich rasch 
zu einer Linie und schlängelte sich durch die verknäuelten Sträh-
nen aus heißem Plasma, das dem Chiloon-Graben seine unver-
kennbare Palette von Blautönen verlieh. Es dauerte nicht lange, 
bis sich die Linie zu einem verwirrenden Knoten verdreht hatte, 
der ungefähr aufs Zentrum des Nebels zulief. »Und dies ist die 
beste Route zu Landos Raffinerie auf Sarnus«, sagte Kaeg. »Ich 
habe mein Bestes getan, damit die Karten so genau wie möglich 
sind, aber ich fürchte, die letzte Aktualisierung ist zwei Standard-
tage her.«

»Zwei Tage?«, fragte Han. Angesichts des ganzen heißen Plas-
mas, das annähernd mit Lichtgeschwindigkeit durch den Graben 
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wogte, neigten Hyperraumstraßen in dem Graben dazu, sich rasch 
zu öffnen und ebenso schnell wieder zu schließen – manchmal in-
nerhalb von Stunden. »Was Besseres haben Sie nicht auf Lager?«

»Tut mir leid, nein«, sagte Kaeg. »Es ist wichtig, es im Graben 
langsam und vorsichtig angehen zu lassen. Wenn Sie gezwungen 
wären, eine Hyperraumstraße zu verlassen und eine Plasmawol-
ke zu durchfliegen, würde das jeden Schaltkreis an Bord Ihres 
Schiffes rösten – einschließlich Ihrer Navigationssensoren.«

»Was Sie nicht sagen«, gab Han zurück. Auf eine Plasmatasche 
zu stoßen, war eine der wahrscheinlichsten Gefahren beim Flug 
durch Sternennebel, weshalb er sich des Eindrucks nicht erweh-
ren konnte, dass Kaeg ein wenig zu sehr darauf bedacht war, ihm 
klarzumachen, wie gefährlich Grabenflüge waren. »Danke für die 
Warnung.«

»Kein Problem.« Kaeg grinste, dann schweifte sein Blick zur 
Cantinatür hinüber. »Jeder Freund von Lando Calrissian ist auch 
ein Freund von mir.«

Anstatt zu antworten, suchte Han Leias Blick und wies mit 
dem Kopf dann fast unmerklich auf ihren Tischnachbarn. Sie 
nickte und wandte sich an Kaeg. Er wusste, dass sie nach vierzig 
gemeinsamen Jahren verstand, was er dachte: dass irgendetwas 
mit Kaegs Geschichte nicht stimmte.

»Wir wissen Ihre Besorgnis zu schätzen, Captain Kaeg.« Leias  
Tonfall war freundlich, aber autoritär – ein sicheres Zeichen da-
für, dass sie die Macht einsetzte, um Kaeg dazu zu ermutigen, 
ehrlich zu antworten. »Aber ich verstehe immer noch nicht, wa-
rum Lando nicht selbst hier ist. Als er uns darum bat, uns um das 
Piratenproblem im Graben zu kümmern, bestand er förmlich da-
rauf, sich hier im Roten Ronto mit uns zu treffen.«

Kaeg zuckte mit den Schultern. »Tut mir leid, aber davon hat 
er mir nichts erzählt. Seine Nachricht besagte bloß, dass ich Sie 
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hier treffen und dafür sorgen soll, dass Sie nach Sarnus gelangen.« 
Während er weiterhin mit einem Auge die Tür beobachtete, hielt 
er inne und sprach dann in vertraulichem Ton weiter. »Allerdings 
kann ich Ihnen Ihr Zögern nicht verübeln. Dieser Trip könnte 
ziemlich riskant werden, besonders für jemanden in Ihrem Alter.«

»In unserem Alter?« Han sträubte sich. »Denken Sie, wir sind 
alt oder was?«

Endlich wandte Kaeg den Blick von der Tür ab. »Äh, nein?«, 
gab er zurück. »Es ist bloß, dass, äh … Na ja, im Chiloon-Graben 
braucht man verdammt gute Reflexe.«

»Das nennt man Erfahrung, Jungchen«, sagte Han. »Eines Ta-
ges kannst du vielleicht auch von dir behaupten, welche gesam-
melt zu haben – falls du so lange lebst.«

»Das sollte keine Beleidigung sein«, sagte Kaeg und hob die 
Hände. »Ich mache mir bloß Sorgen, dass Sie da allein reinwol-
len.«

»Lassen Sie sich von ein paar Falten nicht täuschen, Captain 
Kaeg«, sagte Leia. »Wir können durchaus auf uns aufpassen.«

Kaeg schüttelte fast verzweifelt den Kopf. »Wenn Sie schon 
mal im Graben gewesen wären, würden Sie das nicht sagen«, 
erklärte er. »Das ist absolut kein Ort, den man bei seinem ers-
ten Besuch ohne Führer aufsuchen sollte. Das Plasma dort ver-
hindert  S-Signale, was bedeutet, dass HoloNet-Sendeempfänger 
nutzlos sind – und selbst Notfalltransmitter bringen kaum was.«

»Was ist mit dem GrabenNetz?«, fragte Han. Eigentlich sollte 
die Kommunikation im Chiloon-Graben über ein Netzwerk von 
fünfzigtausend Verstärkerstationen laufen. »So viel Technik, und 
Sie wollen mir sagen, dass sie nicht funktioniert?«

»Doch, das Netz funktioniert, aber es ist langsam. Es kann 
bis zu einer Stunde dauern, bis eine Station ein Signal weiter-
gibt.« Kaeg tippte wieder auf die Holopadkontrollen, und auf der 
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Holo karte erschien eine Vielzahl winziger weißer Punkte. »Und 
es ist nicht ungewöhnlich, dass eine Nachricht tausend Statio-
nen durchläuft, bevor sie überhaupt empfangen wird. Glauben 
Sie mir, in der Galaxis gibt es keinen Ort, an dem man weniger 
stranden möchte.«

»Dann ist es ja förmlich ein Wunder, dass da überhaupt ir-
gendwelche Steinschlepper reingehen«, entgegnete Han. »Ich 
kann mir kaum vorstellen, dass es irgendwo schwieriger ist, eine 
halbe Milliarde Tonne Erz durch die Gegend zu ziehen.«

»Es ist die Sache wert, mein Freund.« Ohne auf Hans Sarkas-
mus zu achten – oder ihn überhaupt wahrzunehmen –, ließ Kaeg 
ein breites Grinsen sehen. »Die Trudler im Graben sind fantas-
tisch, Han. Es gibt mehr davon, als man zählen könnte, und die 
meisten sind schwer und schön.«

Han wusste, dass Kaeg mit Trudlern Asteroiden meinte. Schwer 
und schön stand umgangssprachlich für einen hohen Edelmetall-
anteil. Lando Calrissian zufolge barg der Chiloon-Graben das 
 ergiebigste Asteroidenfeld überhaupt, mit mehr verarbeitungs-
würdigen Trudlern als jedes andere Feld in der Galaxis. Bedau-
erlicherweise bedeuteten die wogenden Plasmawolken und eine 
plötzliche Piratenplage, dass es zudem vermutlich auch das ge-
fährlichste war.

»Was Asteroidenschlepper für Piraten zur leichten Beute 
macht«, sagte Leia. »Ihr schleppt dieses ganze wertvolle Erz um-
her, ohne jemanden zu Hilfe rufen zu können.«

Kaeg nickte eifrig. »Es ist ungeheuer gefährlich. Man kann eine 
Nachricht abschicken und warten, bis man grau ist, bevor man 
eine Antwort bekommt.« Er zuckte fast augenblicklich zusam-
men. »Nichts für ungut.«

»Schon in Ordnung«, sagte Leia ein wenig steif. »Allerdings 
kann ich mir angesichts dieser ganzen Asteroidenschlepper, die 
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dort rumschwirren, beim besten Willen nicht vorstellen, dass die 
Piraten es ausgerechnet auf ein kleines Schiff wie den Falken ab-
gesehen haben könnten.«

Kaeg, der nicht zu merken schien, dass er gerade auf die Pro-
be gestellt wurde, zuckte mit den Schultern und beugte sich vor. 
»Wer weiß?«, meinte er. »Selbst wenn sich die Piraten nicht für 
den Falken interessieren, gibt es noch viele andere Gefahren.«

»Lassen Sie mich raten«, sagte Han. »Sie sind gewillt, dafür zu 
sorgen, dass uns nichts zustößt – wenn der Preis stimmt?«

»Ich könnte mich dazu überreden lassen, als Ihr Führer zu fun-
gieren, ja«, sagte Kaeg. »Wie ich schon sagte, ein Freund von Lan-
do Calrissian ist auch mein Freund.«

»Wie überaus freundlich von Ihnen.« Leia lächelte knapp, 
und wieder wusste Han, was ihr durch den Kopf ging. Einer Pi-
ratenbande war keine List zu schäbig, und einer ihrer Lieblings-
tricks bestand darin, einen Saboteur an Bord des Beuteschiffs zu 
schmuggeln. »Allerdings haben Sie uns immer noch nicht erklärt, 
warum sich Lando nicht persönlich hier mit uns trifft?«

»Da bin ich genauso schlau wie Sie«, entgegnete Kaeg. »Wie 
bereits erwähnt, hat er mir keinen Grund dafür genannt.«

Han beugte sich zu Kaeg hinüber und zeigte mit dem Finger 
auf ihn. »Wissen Sie, genau das ist der Punkt, an dem sich Ihre Ge-
schichte in ihre Bestandteile auflöst. Lando ist keiner von denen, 
der einfach ohne jede Erklärung nicht zu einer Verabredung er-
scheint. Er hätte uns mitgeteilt, warum er nicht kommen kann.«

Kaeg hielt in gespielter Kapitulation die Hände leicht hoch. 
»Hören Sie, ich habe Ihnen alles gesagt, was ich weiß.« Er wand-
te sich wieder an Leia. »Seine Nachricht war nur kurz. Ich neh-
me an, weil er nicht will, dass alle im Graben mitkriegen, was er 
so treibt.«

»Und wie sollte das wohl passieren?«, erkundigte sich Leia. 
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»Haben Sie vielleicht die schlechte Angewohnheit, das Vertrau-
en zu enttäuschen, das andere in Sie setzen?«

Kaeg blickte finster drein und schüttelte den Kopf. »Natürlich 
nicht«, sagte er. »Aber ich sagte doch schon: Lando hat mir diese 
Nachricht über das GrabenNetz geschickt.«

»Und?«, fragte Han.
Kaeg seufzte verzweifelt. »Sie verstehen wirklich nicht, wie 

die Dinge hier laufen«, sagte er. »Das GrabenNetz ist ein offenes 
Netzwerk – so offen, als sei es ein einziger Kanal. Alle hören mit, 
es wird nichts verschlüsselt. Ist eine Nachricht verschlüsselt, lei-
ten die Stationen sie nicht einmal weiter. Das macht es enorm 
schwer, diese Sache geheim zu halten, aber für die Piraten wird 
das Leben dadurch auch nicht leichter, schließlich können sie 
keinen Schwarmangriff organisieren, wenn alle ihr Geplapper 
über das GrabenNetz mitbekommen.«

»Und das funktioniert tatsächlich?«, fragte Han.
Kaeg wackelte mit einer Hand. »Na ja, nicht perfekt. Die Pira-

ten haben andere Möglichkeiten gefunden, sich zu koordinieren«, 
erklärte er. »Aber trotzdem ist das Netz immer noch besser als 
nichts – und es hilft uns Übrigen dabei, einander im Auge zu be-
halten, damit sich unsere Schlepper nicht gegenseitig behindern, 
wenn sich irgendwo plötzlich eine gute Hyperraumstraße auftut.«

Han wandte sich an Leia. »Das ergibt irgendwie einen Sinn.«
»Schon möglich.« Leia ließ Kaeg nicht aus den Augen. »Aller-

dings hat er sich ziemlich Mühe gegeben, uns dazu zu bringen, 
ihn mitzunehmen, und das ergibt nach wie vor keinen Sinn.«

»Ja, ich weiß.« Han richtete die Aufmerksamkeit wieder auf 
ihren verwirrt dreinschauenden Tischgefährten. »Seit wann ha-
ben Schlepperkapitäne eigentlich Zeit, nebenbei auch noch als 
Touristenführer zu arbeiten?«

Die Verwirrung schwand aus Kaegs Antlitz. »Ist das alles, was 
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Ihnen Kopfzerbrechen bereitet?«, fragte er. »Mein Schlepper 
ist seit einem Monat zur Reparatur hier. Deshalb wusste Lando 
auch, dass ich noch da sein würde, um Ihnen seine Nachricht zu 
übermitteln. Und um ehrlich zu sein, könnte ich ein bisschen Ar-
beit gut brauchen.«

Han dachte darüber nach, ehe er nickte und den Blaster ins 
Halfter schob. »Vielleicht waren wir zu hart zu dem Jungen«, 
sagte er. »Immerhin wusste er über Landos Vorrat an corellia-
nischem Brandy Bescheid.«

Leia musterte Kaeg noch einen Moment länger, zweifellos um 
ihn mit der Macht zu sondieren, und sagte dann: »Schön und gut. 
Aber er sorgt sich wegen irgendetwas.«

»Ja, ich mache mir Sorgen, dass Sie sich nicht von mir nach 
Sarnus führen lassen.« Kaeg schaute wieder zur Tür hinüber und 
sagte: »Wenn Sie meine Hilfe nicht wollen, wissen Sie ja, wie man 
eine Holokarte benutzt.« Er schickte sich an aufzustehen.

»Nicht so schnell, Jungchen.« Han packte Kaegs Arm. »Seit 
Sie hier sind, beobachten Sie die Tür. Erwarten Sie jemanden?«

»Nicht mehr«, sagte Kaeg, doch sein Blick ruhte nach wie vor 
auf dem Eingang zur Cantina. »Und nun, wenn es Ihnen nichts 
ausmacht … Ich habe einiges zu erledigen.«

Han zog den Asteroidenbergarbeiter wieder nach unten, ehe 
er seinem Blick folgte und sah, wie eine große schuppige grüne 
Gestalt die Cantina betrat. Der Reptiloide war so groß, dass er 
sich ducken musste, um durch die Tür zu passen, und seine kräf-
tigen Arme hingen von Schultern, die so breit waren, dass sie an 
beiden Seiten den Türrahmen streiften. Der stachlige Schädel-
kamm des Geschöpfs kratzte beinahe über die Decke, und hinter 
ihm fegte ein dicker Schwanz über den Boden. Die Kreatur ver-
harrte unmittelbar hinter der Schwelle, und ihre senkrechten Pu-
pillen zogen sich zu Diamanten zusammen, als sich ihre Augen 
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dem matten Licht anpassten. »Wer ist denn das?«, fragte Han, 
ein Auge auf den Neuankömmling gerichtet.

»Niemand, den Sie näher kennenlernen wollen.« Kaeg glitt zu-
rück in die Nische und machte sich im Schatten so klein wie mög-
lich. »Bloß einer der Nargoner.«

»Wer sind die Nargoner?«, fragte Leia. »Mit dieser Spezies bin 
ich nicht vertraut.«

»Glück für Sie«, sagte Kaeg, der noch tiefer in sich zusammen-
sank. »Sie sollten versuchen, es dabei zu belassen.«

»Hätten Sie vielleicht auch die Güte, uns zu erklären, warum?«, 
fragte Han. »Und wo Sie schon mal dabei sind, könnten Sie uns 
auch verraten, warum Sie sich vor ihnen verstecken.«

Während er sprach, duckten sich zwei weitere Nargoner durch 
die Tür. Ihre riesigen Hände hingen dicht bei den Blastern in ih-
ren Kniehalftern. Sie traten vor, um den ersten zu flankieren, und 
fingen an, das Innere der Cantina mit ihren Blicken zu sondieren.

Kaeg war sorgsam darauf bedacht, nicht in ihre Richtung zu 
schauen. »Wer sagt, dass ich mich verstecke?«

»Jungchen, ich war schon vor Kopfgeldjägern auf der Hut, 
bevor dein Opa deine Oma kennengelernt hat.« Während Han 
sprach, gelangte der erste Nargoner an ihren Tisch und blieb ste-
hen. »Ich weiß, wie die Sache läuft, also beantworte die Frage – 
oder du bist auf dich allein gestellt.«

Kaegs Augenbrauen schossen in die Höhe. »Sie würden mir 
Rückendeckung geben?«

»Vorausgesetzt, dass Sie tatsächlich ein Freund von Lando 
sind«, sagte Leia vorsichtig, »und wenn Sie endlich anfangen, 
uns reinen Wein einzuschenken. Dann, ja, geben wir Ihnen Rü-
ckendeckung.«

Der erste Nargoner sagte etwas zu seinen Begleitern. Sie ent-
fernten sich in verschiedene Richtungen. Einer ging zum anderen 
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Ende der Bar, der andere zog wütende Blicke auf sich, als er sich 
drängelnd und rempelnd seinen Weg in die gegenüberliegende 
Ecke bahnte.

Kaeg schluckte schwer. »Abgemacht.«
»Gut. Sag uns, was du über die Nargoner weißt«, forderte Han. 

Er streckte die Hand aus und betätigte die Holopadkontrollen, 
und die Karte löste sich in einem Funkenregen auf. »Wie bei-
spielsweise, wo diese Typen herkommen.«

»Kark! Wenn ich das nur wüsste«, sagte Kaeg. »Bis diese neue 
Firma sie ins Spiel brachte, als das Piratenproblem überhand-
zunehmen drohte, hatte ich keine Ahnung, dass es sie überhaupt 
gibt.«

»Eine neue Firma?«, fragte Han. Er war zwar kein Fachmann, 
was den Chiloon-Graben anging, doch er wusste, dass es sich bei 
den Bergleuten hier größtenteils um selbstständige Unterneh-
mer handelte, deren Familien bereits seit Generationen in dem 
Geschäft waren. »Welche neue Firma?«

Kaegs Lippen verzogen sich vor Widerwillen. »GAT«, erklärte 
er. »Galaktische Abbautechnik. Kennen Sie den Laden?«

Han hatte noch nie etwas von der GAT gehört, doch er sparte 
sich die Mühe, nach Einzelheiten zu fragen. Seine Aufmerksam-
keit ruhte auf dem Eingang, wo gerade zwei weitere Gestalten 
über die Schwelle traten. Im Gegensatz zu den Nargonern gehör-
ten diese beiden keinen exotischen Spezies an. Nicht größer als 
zwei Meter und mit Schultern, die nicht breiter waren als Hans, 
handelte es sich mit ziemlicher Sicherheit um Menschen. Aller-
dings trugen sie außerdem bunte Rüstungen und klobige Helme 
mit undurchsichtigem Visier, und das konnte nur eins bedeuten.

»Mandalorianer!«, flüsterte Leia.
»Ja.« Han hasste Mandalorianer. Genau wie ihr Anführer Boba 

Fett hatten sie die schlechte Angewohnheit, ihr Kampftalent an 
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den Meistbietenden zu verkaufen – und der Meistbietende stand 
fast immer auf der Seite, auf der Han nicht stand. Er wandte sich 
an Kaeg. »Was treiben Mandos hier?«

»Sie arbeiten für den GAT-Sicherheitsdienst. Sie sind so was 
wie die Betreuer der Nargoner.« Während Kaeg sprach, beugte 
sich der erste Nargoner hinunter, um etwas zu dem größeren der 
Mandalorianer zu sagen. »Ist das ein Problem? Denn wenn Sie 
nicht mit Mandalorianern fertigwerden, werden Sie mit Sicher-
heit auch nicht mit …«

»Ganz ruhig, Jungchen«, sagte Han. »Klar werden wir mit 
Mandos fertig. Wir werden mit allem in diesem Raum fertig.«

Kaeg schaute skeptisch drein. »Sagen Sie mir das noch mal, 
wenn Sie wissen, wozu ein Nargoner fähig ist.«

Der erste Nargoner hob seinen langen Arm und wies auf ihre 
Nische, ehe er sich den beiden Mandalorianern anschloss, die den 
Raum durchquerten. Die gedämpften Rhythmen der Smazzo- 
Musik hallten zwar weiterhin durch den Privatsphärenschirm, 
doch abgesehen davon wurde es in der Cantina unbehaglich still. 
All den besorgt hochgezogenen Brauen und abgewandten Augen 
nach zu urteilen, rechnete Han halb damit, dass die anderen Gäs-
te jeden Moment abhauen würden. Stattdessen verharrten die 
meisten auf ihren Sitzen, und die Bergleute in der Menge dreh-
ten sich um, um das Trio mit offenem Argwohn anzustarren, als 
es an ihnen vorbeikam.

»Die sind nicht sonderlich beliebt, was?«, merkte Han an.
»Niemand mag Felsspringer«, sagte Kaeg. »Die Galaktische 

Abbautechnik ist plötzlich und mit Nachdruck auf der Bildfläche 
aufgetaucht, mit einer ganzen Flotte dieser riesigen Asteroiden-
brecher. Das Problem ist, dass so große Schiffe nicht manövrier-
fähig genug sind, um im Graben zu arbeiten – und selbst wenn 
doch, haben die GAT-Teams einfach keine Nase.«
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»Keine Nase?«, fragte Leia.
Kaeg schaute finster. »Man braucht einen sechsten Sinn, um 

hier zu arbeiten – das richtige Näschen dafür«, erklärte er. »Frem-
de können die guten Felsen nicht wittern, und sie erkennen auch 
nicht, wann eine Route sich öffnet. Sie haben einfach kein Gefühl 
dafür, wie sich der Graben bewegt.«

»Lass mich raten – deshalb hängen sie sich an unabhängige 
Unternehmer dran«, sagte Han. »Um euch dann eure Ausbeute 
abspenstig zu machen.«

Kaeg nickte. »Abspenstig machen ist eine Möglichkeit, das aus-
zudrücken. Stehlen ist eine andere.«

»Und wann hat das angefangen?«, fragte Leia.
»Vor ungefähr zehn Standardmonaten«, sagte Kaeg. »Die GAT 

tauchte auf, kurz bevor das Piratenproblem echt übel wurde.«
Leia warf Han einen Blick zu, der nahelegte, dass sie diesen 

zeitlichen »Zufall« genauso verdächtig fand wie er, doch bevor 
sie irgendetwas dazu sagen konnte, traten die Mandalorianer zu-
sammen mit dem Obersten der Nargoner an ihren Tisch. Da das 
Reptil zu groß war, um gänzlich in die abgeschirmte Nische zu 
passen, verharrte es auf halbem Wege durch den Privatsphären-
schirm und ragte drohend über Leia auf, scheinbar ohne die gol-
denen statischen Störungen zu bemerken, die über seine Schup-
pen tanzten. Der kleinere Mandalorianer – ein gedrungener Bur-
sche in gelber Rüstung – kam zu Han herüber und blieb mit einer 
Hand auf dem im Halfter steckenden Blaster neben ihm stehen.

Der größere Mandalorianer zog gegenüber von Kaeg einen 
Stuhl unter dem Tisch hervor, dann nahm er seinen Helm ab und 
setzte sich. Er hatte dunkles lockiges Haar und ein von Brandnar-
ben übersätes Gesicht, dessen linke Seite noch immer wie halb 
geschmolzen wirkte. Ohne die Solos kaum eines Blickes zu wür-
digen, stellte er den Helm vor sich hin, legte dann seine gefalteten 
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Hände darauf und beugte sich zu Kaeg vor. »Na, was machen wir 
denn hier? Willst du dich etwa verdrücken, Kaeg?«, fragte er. »Ich 
hätte dich wirklich für klüger gehalten.«

»Ich verdrücke mich nicht, Scarn.« Kaegs Stimme klang ein 
wenig zu hart, als dass man ihm den Gleichmut abgekauft hätte. 
»Ich besorge mir bloß eine Mitfluggelegenheit, damit ich auftrei-
ben kann, was ich dir schulde.«

Unter dem Helm des kleineren Mandalorianers drang ein ge-
dämpftes Schnauben hervor, und Scarn grinste. »Warum fällt es 
mir nur so schwer, das zu glauben?«

»Hör mal, du weißt doch, was diese Piraten mit meinem Schlep-
per gemacht haben«, sagte Kaeg. »Es dauert noch zwei Wochen, 
bis sie im Dock mit den Reparaturen fertig sind. Mindestens.«

Scarn zuckte mit den Schultern. »Und?«
»Und ich werde zurückkommen, um mein Schiff abzuholen, 

wenn es fertig ist«, sagte Kaeg. »Allerdings wird das mehr Cre-
dits kosten, als ich vor unserem Spiel hatte, um für die Reparatur-
arbeiten aufzukommen. Ich will bloß nach Sarnus, um gewisse 
geschäftliche Vereinbarungen zu treffen – und dir gleichzeitig zu 
besorgen, was ich dir schulde.«

»Vereinbarungen mit Calrissian?« Scarn rieb sich lange genug 
das Kinn, um so zu tun, als würde er darüber nachdenken, und 
schüttelte dann den Kopf. »Nein, das denke ich nicht. Wir mögen 
Calrissian nicht, und er mag uns nicht. Wir machen das auf an-
dere Art und Weise.«

»Das ist die einzige Art und Weise, wie wir das machen«, sag-
te Kaeg. »Ich gebe dir die Vagabund nicht – dieses Schiff ist seit 
zweihundert Jahren im Besitz meiner Familie.«

Kaeg ließ seine Hand unverhohlen unter den Tisch fallen, und 
Han hatte alle Mühe, nicht zusammenzuzucken. Wenn man zah-
lenmäßig unterlegen und in die Zange genommen war, war es für 
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gewöhnlich eine schlechte Idee, mit Gewalt zu drohen. Doch zu-
mindest hatte Han jetzt ein besseres Gefühl, was die Geschichte 
des Jungen anging. Da er selbst eine gewisse Erfahrung mit Spiel-
schulden gesammelt hatte, konnte er damit etwas anfangen, und 
die Schulden erklärten auch, warum Kaeg so begierig darauf war, 
die Randstation zu verlassen. Han legte eine Hand auf seinen ei-
genen, im Halfter steckenden Blaster und bemühte sich, gelang-
weilt zu wirken, als wären Schießereien mit gepanzerten Man-
dalorianern, die Rückendeckung von übergroßen Echsen beka-
men, nichts Ungewöhnliches für ihn – und im Grunde traf das 
sogar irgendwie zu.

Der Nargoner zischte und schickte sich an, den Blaster aus 
seinem Kniehalfter zu ziehen, doch Scarn sorgte mit einem zwei-
fingrigen Wink dafür, dass er den Gedanken aufgab. »Es besteht 
kein Anlass, dass heute irgendjemand Schaden nimmt.« Die un-
verletzte Hälfte seines Gesichts lächelte. »Das Letzte, was ich will, 
ist diese Rostkiste, die du einen Asteroidenschlepper nennst.«

Ob Kaegs Stirnrunzeln eher von Verwirrung oder von Verärge-
rung zeugte, war schwer zu sagen. »Die Vagabund macht viel-
leicht nicht viel her, besitzt aber ungeheure Zugkraft«, erklärte 
er. »Sie hat schon Monde aus ihrer Umlaufbahn geschleppt.«

Scarn wirkte unbeeindruckt. »Na, wenn du das sagst. Ich habe 
da allerdings eine andere Idee.« Er streckte eine Hand in Rich-
tung seines mandalorianischen Untergebenen aus. »Jakal?«

Jakal holte zwei zusammengefaltete Stücke Flimsi aus einem 
Fach seines Ausrüstungsgürtels hervor und reichte sie Scarn.

Scarn faltete die Blätter auseinander und schob sie zu Kaeg 
hinüber. »Bedenkt man die Höhe deiner Schulden, ist das mehr 
als fair.«

Kaeg musterte die Papiere skeptisch, ehe er sie widerwillig 
aufhob und zu lesen begann. Scarn wartete mit gelangweilter 
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Miene, als sei die Zustimmung des jungen Mannes für das, was 
unweigerlich passieren würde, ohnehin irrelevant. Han ließ seine 
Hand auf dem Blasterknauf liegen und beobachtete den Nargo-
ner dabei, wie er ihn beobachtete. Jakals Helm drehte sich von 
einer Seite zur anderen, während er die übrigen Bergleute in der 
Cantina im Auge behielt, die die Geschehnisse an Kaegs Tisch 
aufmerksam verfolgten. Die anderen beiden Nargoner standen 
weiterhin in gegenüberliegenden Ecken des Schankraums Wa-
che. Ihre Schwänze schlugen dumpf gegen die Wände, als sie ih-
rerseits die Menge sondierten. Auf Leia, wahrscheinlich die ge-
fährlichste Person im Roten Ronto, achtete hingegen niemand. 
Vielleicht war die Lage gar nicht so übel, wie es schien.

Kaeg war noch auf der ersten Seite, als er zu lesen aufhörte und 
seinen Blick über den Tisch schweifen ließ. »Die Galaktische Ab-
bautechnik will den Anteil, den meine Familie an der Bergbau-
genossenschaft hält?«

Scarn nickte. »Das ist richtig«, sagte er. »Du überschreibst dei-
nen Anteil der GAT, dann bezahlt mich die GAT, und du bist dei-
ne Schulden los. Ganz einfach.«

Kaeg schaute eher verwirrt denn alarmiert drein. »Warum?«
Scarn zuckte mit den Schultern. »Alles, was ich weiß, ist, dass 

die Bosse bei eurer kleinen Genossenschaft mitmischen wollen«, 
sagte er. »Vielleicht sorgen sie sich ja, dass eine ihrer Yachten mal 
geborgen oder repariert werden muss oder so.«

»Dann sollten sie vielleicht lieber für eine außerordentliche 
Mitgliedschaft zahlen.« Kaeg warf die Papiere in die Tischmitte. 
»Ich gebe euch keine einzige Gründeraktie. Das wäre das Ende 
für den Graben.«

Scarns Miene wurde eisig. »Entweder du drückst deinen Dau-
men auf das Verifizierungsfeld, oder Qizak reißt dir den Arm ab 
und erledigt das für dich.«
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Ein nervöser Glanz trat auf Kaegs Lippen, doch er sah dem 
Nargoner in die Augen und schaffte es, Gelassenheit vorzutäu-
schen. »Nur, damit du Bescheid weißt, Qizak: Wenn du mich an-
rührst, stirbst du. Verstanden?«

Qizak bleckte einen Reißzahn und sah Scarn an. »Jetzt, Boss?«
Leia hob eine Hand. »Nur die Ruhe, Qizak.« Ihre Stimme war 

ruhig und besänftigend, wie sie es immer war, wenn sie die Macht 
hinter ihre Worte legte. »Es besteht kein Grund, irgendwas zu 
überstürzen.«

Der Nargoner musterte sie, als würde er überlegen, ob er ihr 
eine Gliedmaße nach der anderen abreißen oder ihr einfach den 
Kopf abbeißen sollte.

Leia ignorierte sein düsteres Starren und konzentrierte sich 
auf Scarn. »Wie viel schuldet Omad dir, Ver’alor?«

Das Auge auf der gesunden Seite von Scarns Gesicht blitzte 
auf, als sie das mandalorianische Wort für Lieutenant benutzte. 
Das Auge auf der vernarbten Seite jedoch drehte sich bloß in ihre 
Richtung, die kybernetische Hornhaut trübte sich, als sich das 
Auge scharf stellte. Scarn studierte Leia schweigend. Sein ver-
ächtliches Grinsen deutete darauf hin, dass er nicht die geringste 
Ahnung hatte, dass er es mit Prinzessin Leia Organa Solo zu tun 
hatte, der Schwester des Jedi-Großmeisters Luke Skywalker und 
selbst eine berühmte Jedi-Ritterin. Und wenn Scarn Leia nicht 
erkannt hatte, konnte man sich ziemlich sicher sein, dass ihm 
ebenfalls nicht klar war, dass es sich bei ihrem Begleiter um Han 
Solo handelte, einen der besten Glücksspieler in der Galaxis – 
und jemanden, der wusste, wie man einen unerfahrenen Jung-
spund in einem Sabacc-Spiel mit hohem Einsatz mithilfe eines 
kybernetischen Auges am besten über den Tisch zog. Schließ-
lich fragte Scarn: »Was kümmert dich das? Bist du seine Mutter 
oder so was?«
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Leias Blick wurde hart. »Oder so was«, entgegnete sie. »Alles, 
was du wissen musst, ist, dass ich eine Freundin von ihm bin, die 
unter Umständen bereit wäre, seine Schulden zu begleichen – so-
bald du mir sagst, von wie viel wir hier eigentlich reden.«

Sie wies auf das Überschreibungsdokument und nutzte die 
Macht, um beide Stücke Flimsi in ihre Hand schweben zu lassen.

Scarns Unterkiefer klappte nach unten, dann kehrte sein 
Blick ruckartig zu Kaeg zurück. »Wenn du glaubst, dass du dei-
ne Schulden loswirst, indem du irgendeine alte Jedi-Verstoßene 
anheuerst …«

»Sie ist alles andere als eine Verstoßene«, unterbrach Kaeg ihn. 
»Keine Sorge, du kriegst dein Geld, Scarn. Omad Kaege ist kein 
Drückeberger.«

»Mag sein, aber dafür ist er ein richtiger Bauerntrampel«, sag-
te Han. Er blickte Scarn geradewegs ins künstliche Auge, doch als 
er sprach, waren seine Worte an Kaeg gerichtet. »Omad, wenn du 
das nächste Mal Sabacc spielst, dann besser nicht mit jemandem 
mit einem kybernetischen Auge. Man kann diese Dinger auf un-
gefähr hundert verschiedene Arten programmieren, um damit 
zu betrügen.«

Kaegs Stimme wurde zornig. »Du hast ein kybernetisches 
Auge, Scarn?«

»Hat er das etwa nicht erwähnt?« Han schüttelte den Kopf, 
ohne den Blick von Scarn abzuwenden. »Also, weißt du, das ist 
wirklich unhöflich.«

Scarns Miene wurde hitzig. »Nennst du mich etwa einen Be-
trüger?« Seine Stimme klang genau wie die Stimmen all der an-
deren Falschspieler, die Han im Laufe der Jahre untergekommen 
waren – sorgsam geprobte Entrüstung ohne echtes Erstaunen 
oder Verwirrung. »Du warst ja nicht mal dabei!«

»Nein, aber Omad schon.« Sorgsam darauf bedacht, Scarn im 
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Auge zu behalten, nickte Han Kaeg zu. »Was denkst du, Jung-
chen? Lief das Spiel fair oder nicht?«

Es war Leia, die antwortete. »Ich denke, nicht.« Ihr Blick ruhte 
weiter auf dem Flimsi. »Omad, eine Million Credits auf Schuld-
schein? Soll das ein Witz sein?«

»Ich brauchte das Geld, um Reparaturen zu bezahlen«, erklär-
te Kaeg. »Und normalerweise bin ich ziemlich gut in Sabacc.«

»Oh ja, das sehe ich«, entgegnete Han. Allmählich fragte er 
sich, ob der Zeitpunkt des Piratenangriffs auf Kaegs Schiff nicht 
vielleicht ein bisschen zu praktisch gewesen war – und er wurde 
wütend. »Lass mich raten: Nachdem die Piraten dich mit Müh 
und Not zur Station entkommen ließen, hat jemand an der Bar 
Drinks ausgegeben und sich über den Mandotrottel im Hinter-
zimmer ausgelassen?«

»Um ehrlich zu sein, ja.« Kaeg klang verlegen. »Woher wissen 
Sie das?«

»Das ist ein alter Trick, Omad.« Leias Stimme war liebenswür-
dig. »Han ist selbst ein paarmal darauf reingefallen.«

»Ach, tatsächlich?«, fragte Kaeg. »Sie, Han Solo?«
»Vielleicht sollten wir nicht ausgerechnet jetzt darüber re-

den«, meinte Han. Ein paarmal war zwar übertrieben, doch er 
wusste, dass Leia bloß versuchte, Kaeg davon abzuhalten, einen 
Kampf vom Zaun zu brechen, von dem sie nicht glaubte, dass sie 
ihn gewinnen konnten. Als Han zu dem Schluss gelangte, dass 
sie damit vermutlich recht hatte, richtete er den Blick wieder auf 
Scarn. »Also, warum hakst du die Sache jetzt, wo wir wissen, dass 
dein Schuldschein nicht mal das Flimsi wert ist, auf dem er steht, 
nicht einfach ab und …?«

»Ich habe nicht betrogen!«, sagte Scarn, doch er klang ein biss-
chen zu beharrlich. Er hob einen Daumen zur verunstalteten Sei-
te seines Gesichts, dann ließ er das kybernetische Auge heraus-
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ploppen und klatschte das Gerät auf den Tisch. »Überzeug dich 
selbst.«

Han würdigte das Ding kaum eines Blickes. »Ich würde mir 
lieber das Auge ansehen, das du während des Spiels drinhattest.«

»Das ist dieses hier.«
Scarns Tonfall blieb aggressiv und feindselig, doch allein die 

Tatsache, dass er seinen Einschüchterungsversuch aufgegeben 
hatte und jetzt stattdessen auf seine Unschuld beharrte, verriet 
Han, dass sich das Machtgefüge verschoben hatte. Scarn kannte 
den Namen Solo, und er war genauso wenig darauf erpicht, sich 
mit Han und Leia einen Kampf zu liefern, wie sie es waren, gegen 
ihn und seine Nargoner anzutreten. »Vielleicht hast du bei dem 
Spiel dieses kybernetische Auge benutzt«, sagte Han. »Vielleicht 
auch nicht. In jedem Fall hast du dem Jungen nicht gesagt, dass 
du eins hast, und du musst wohl zugeben, dass das keinen gu-
ten Eindruck macht.« Als Scarn dagegen keine Einwände erhob, 
streckte Han eine Hand aus. »Also, gib mir den Schuldschein des 
Jungen, und damit ist die Sache erledigt.«

Scarn verharrte schweigend und sah sich am Tisch um. Zwei-
fellos wägte er die Wahrscheinlichkeit, tatsächlich mit Kaegs 
Daumenabdruck von hier zu verschwinden, gegen die Chancen 
ab, einen Kampf zu überleben. Han riskierte einen raschen Blick 
in Leias Richtung und wurde dafür mit einem fast unmerklichen 
Nicken belohnt. Sie konnte in der Macht fühlen, dass Scarn be-
sorgt war, und das bedeutete, dass er alles daransetzen würde, 
um eine gewaltsame Auseinandersetzung zu vermeiden.

Dann fragte Kaeg: »Was ist mit dem Rest?«
»Mit dem Rest wovon?«, fragte Han verwirrt.
»Ich habe zehntausend Credits verloren, bevor ich diesen 

Schuldschein unterschrieb«, erklärte Kaeg. »Das war alles Geld, 
das ich hatte.«
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Han runzelte die Stirn. »Du hast deine letzten zehntausend 
Credits an einem Sabacc-Tisch aufs Spiel gesetzt?«

»Ich sah keine andere Möglichkeit«, entgegnete Kaeg. »Und 
sagen Sie mir nicht, dass Sie das noch nie gemacht haben.«

»Das war was anderes«, sagte Han. Er schaute zu Scarn hin-
über und ertappte ihn dabei, wie er Kaeg mit loderndem Unglau-
ben anstarrte. Dass der Mandalorianer die zehntausend Credits 
zurückgeben würde, war vollkommen ausgeschlossen. Vermut-
lich hatte er den Großteil davon bereits ausgegeben. Er richtete 
seine Aufmerksamkeit wieder auf Kaeg. »Hör zu, Jungchen, zehn-
tausend Credits mögen dir im Moment wie eine ganze Stange 
Bares vorkommen, aber sie sind es nicht wert, dafür eine Schie-
ßerei vom Zaun zu brechen. Warum betrachtest du sie nicht als 
Lehrgeld?«

»Nein«, sagte Kaeg, der Scarn finster anstarrte. »Niemand be-
trügt Omad Kaeg.«

»Omad«, sagte Leia sanft. »Wir werden Sie dafür bezahlen, 
dass Sie uns als Führer dienen, und ich verspreche, dass dabei 
mehr für Sie drin ist, als Sie verloren haben.«

Kaeg schüttelte den Kopf. »Hier geht es nicht um die Credits. 
Diese Fremdgräbler kommen hierher, drängen sich ins Geschäft 
und glauben, sie könnten sich einfach nehmen, was uns gehört.« 
Mit einer so schnellen Bewegung, dass sie kaum zu sehen war, 
legte er seinen Blaster auf den Tisch, den Finger am Abzug, die 
Emitteröffnung auf Scarn gerichtet. »Es wird Zeit, sie eines Bes-
seren zu belehren.«

Han ächzte, zog jedoch seinen Blaster aus dem Halfter und leg-
te ihn mit einem Finger am Abzug auf den Tisch. Scarn tat es ihm 
gleich, während Jakal seine Waffe zog und sie mit der Mündung 
nach unten in der Hand hielt, bereit, sie gegen Han oder Kaeg ein-
zusetzen. Leia legte einfach das Überschreibungsdokument vor 
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sich hin und ließ eine Hand in den Schoß fallen, nah bei ihrem 
Lichtschwert. Der Nargoner beobachtete sie alle und knurrte.

Als niemand als Erster das Feuer eröffnete, seufzte Han und 
ließ den Blick zwischen Kaeg und Scarn hin und her wandern. 
»Wisst ihr, Jungs, die Sache kann jetzt auf zwei unterschiedliche 
Arten laufen«, erklärte er. »Entweder stirbt jeder in unserem klei-
nen Kreis hier, oder ihr zwei einigt euch, und wir gehen alle fried-
lich unserer Wege. Was darf ’s sein?«

Kaeg starrte in Scarns verbliebenes Auge. »Wenn ich hier 
draufgehe, soll’s mir recht sein.«

»Warum quatschst du dann, statt zu schießen?«, fragte Scarn. 
Ohne auf eine Antwort zu warten, wandte er sich an Han. »Jakal 
wird seinen Blaster wegstecken und euch den Schuldschein ge-
ben. Dann sind wir hier fertig. Einverstanden?«

»Was ist mit den zehntausend des Jungen?« Han rechnete 
zwar nicht ernsthaft damit, das Geld zurückzubekommen, doch 
er wollte, dass Kaeg begriff, dass sich einige Fehler nicht wieder 
in Ordnung bringen ließen und das einzig Sinnvolle manchmal 
darin bestand, den Schaden zu begrenzen und weiterzumachen. 
»Gibt Jakal uns die ebenfalls?«

Scarn schüttelte den Kopf. »Die zehntausend sind futsch«, 
sagte er. »Denkt ihr, ich wäre hier draußen am Rande des Nir-
gendwos, um mich mit einem Haufen übergroßer Echsen rum-
zuschlagen, wenn ich selbst nicht ein paar Probleme hätte?«

Die Frage sorgte dafür, dass sich Qizaks Schädelkamm aufrich-
tete, und er musterte Scarn mit einer Miene, die zur Hälfte Appe-
tit und zur anderen Hälfte Wut widerspiegelte. Han behielt Qizak 
noch einen Moment lang im Auge, während er sich fragte, wie 
viel Gehorsam der Mandalorianer tatsächlich von seinen »über-
großen Echsen« erwarten konnte, dann wandte er sich an Kaeg.

Kaeg seufzte und nahm den Finger vom Abzug seines Blasters. 
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»Also schön.« Er streckte Jakal eine Hand entgegen. »Gib mir den 
Schuldschein.«

Jakal schob seine Waffe ins Halfter, holte ein weiteres Flimsi 
aus dem Gürtelfach hervor und warf es in die Tischmitte.

Und das war der Moment, in dem Qizak »Feigling« sagte.
Scarn reckte den Hals, um grimmig zu dem Nargoner aufzuse-

hen. »Hast du was gesagt?«, forschte er. »Habe ich dir vielleicht 
erlaubt, irgendwas zu sagen?«

Qizak ignorierte die Frage und wies auf das nicht unterzeich-
nete Überschreibungsdokument, das noch immer vor Leia lag. 
»Die Bosse brauchen Kaegs Anteil«, sagte er. »Das ist ihr Plan.«

Kaegs Augen blitzten vor Empörung. »Ihr Plan?«
Han schüttelte frustriert den Kopf und sagte: »Ja, Jungchen, 

ihr Plan. Du wurdest reingelegt. Alles Weitere erkläre ich dir spä-
ter.« In der Hoffnung, doch noch verhindern zu können, dass die 
Situation zu einem Feuergefecht eskalierte, wandte er sich wie-
der an Scarn. »Wie du schon sagtest, wir sind hier fertig. Geht.«

Qizak wies mit einer schuppigen Klaue auf das Dokument. 
»Sobald Kaeg den Bossen seine Anteile übertragen hat.«

»Nein, sofort«, sagte Scarn. »Das ist ein Befehl. Du …«
Ein grüner Schemen zischte an Hans Gesicht vorbei, um die 

Rüge mit einem feuchten Knistern verstummen und Scarn mit 
zertrümmertem Gesicht nach hinten segeln zu lassen. Der Sche-
men hing gerade lange genug reglos in der Luft, um ihn als schup-
pigen grünen Ellbogen zu identifizieren, dann schoss er erneut 
vor, als Qizak Kaegs Handgelenk packte.

Jakal fluchte auf Mandalorianisch und griff erneut nach sei-
nem Blaster – ehe er in einem Getöse aus schepperndem Me-
tall und brechenden Knochen zu Boden ging, als der gewaltige 
Schwanz des Nargoners seine Knie zermalmte. Han stand da wie 
erstarrt. Wie sollen wir dieses Ding aufhalten?
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Inzwischen zerrte Qizak Kaegs Hand zu dem Überschrei-
bungsdokument. Han sah sich rasch nach den anderen Nargo-
nern um und stellte fest, dass sie nach wie vor in ihren Ecken 
standen, von wo aus sie weiterhin die Menge im Auge behielten, 
anstatt das Geschehen in der Nische. Gut, wenn sie sich sorgten, 
dass sich die anderen Gäste einmischen könnten, würden sie län-
ger brauchen, um zu reagieren. Das verschaffte den Solos zehn 
oder zwölf Sekunden, um das Blatt zu ihren Gunsten zu wen-
den – möglicherweise länger, wenn sich die Bergleute tatsäch-
lich ins Getümmel stürzten. Han richtete den Blaster auf Qizaks 
Kopf. »He, Stachelbirne! Lass …« Ein grüner Blitz sauste auf Hans 
Arm zu. Er zog den Abzug, und ein einzelner Schuss prallte als 
Querschläger von Qizaks Schläfe ab. Dann krachte ein schuppi-
ges Handgelenk gegen Hans Ellbogen – sein ganzer Arm wurde 
taub, und der Blaster flog ihm aus den Fingern.

Auf der anderen Seite der Nische ertönte das Zzzz-sch eines 
zum Leben erwachenden Lichtschwerts. Der beißende Gestank 
brennender Schuppen erfüllte die Luft. Qizak brüllte und wirbel-
te zu einem Sprühregen blauer glühender Asche herum, der kei-
nen Sinn ergab, und dann fiel ein amputierter Unterarm auf den 
Tisch, eine Spur aus Rauch und Funken hinter sich herziehend.

Funken?
Zu verzweifelt, um sich zu fragen, was das bedeuten mochte, 

stürzte Han sich auf Qizak, rammte dem Nargoner die Schulter 
in seine Flanke und trat ihm gegen die Beine wie ein Schmetter-
ballspieler bei einem perfekten Angriff.

Qizak wankte kaum, doch zumindest sah der gewaltige Fremd-
welter Han jetzt an, und das verschaffte Leia die halbe Sekun-
de, die sie brauchte, um auf den Sitz der Nische zu springen. Ihr 
Lichtschwert brummte und knisterte, und Qizaks zweiter Arm 
fiel neben den ersten. Zwei Arme, vielleicht drei Sekunden. Nicht 
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schnell genug. Han griff erneut an, um den Nargoner aus dem 
Gleichgewicht zu bringen – oder ihn zumindest abzulenken.

Leia grub ihr Lichtschwert in Qizaks Seite. Der Nargoner brüll-
te und wirbelte herum – aber nicht, um sich zurückzuziehen. Als 
Han sich daran erinnerte, wie die Echse Jakals Knie zertrümmert 
hatte, warf er sich auf den kräftigen Schwanz, um ihn gerade ge-
nug zu verlangsamen, dass Leia es schaffte, sich auf den Tisch zu 
rollen. Das Lichtschwert verstummte für einen Moment und er-
wachte dann zischend wieder zum Leben.

Qizak stieß ein gequältes Bellen aus, dann peitschte sein 
Schwanz in die entgegengesetzte Richtung. Han wurde von den 
Füßen gerissen und landete neben einem wild um sich schlagen-
den Rüstungshaufen – Jakal, der sich mit zwei gebrochenen Bei-
nen am Boden wand. Han wirbelte herum und griff nach dem 
Blaster des Mandalorianers, bloß um festzustellen, dass seiner 
tauben Hand die Kraft fehlte, die Waffe aus Jakals Griff zu ziehen.

Jakal riss den Blaster frei und schickte sich an, die Mündung 
auf Han zu richten.

»Bist du verrückt?« Han wies mit dem Daumen ruckartig auf 
Qizak. »Er ist derjenige, der Scarns Gesicht vollends ruiniert hat!«

Jakal zögerte, und Han nutzte die unverletzte Hand, um ihm 
den Blaster wegzureißen. Bislang hatte der Kampf sechs, viel-
leicht sieben Sekunden gedauert. Gleich würden sich die anderen 
Nargoner einmischen. Aus der Nische drang ein gewaltiger Knall, 
und mit einem Mal stand Leia mit dem Rücken zur Wand, als der 
armlose Qizak den Tisch zur Seite zu treten versuchte, um zu ihr 
zu gelangen. Kaeg stand neben ihr und pumpte Blasterfeuer in 
die Brust des Echsenmannes, doch die Schüsse prallten ab, ohne 
nennenswerten Schaden anzurichten.

»Was sind das für Dinger?«, keuchte Han.
Jakal schien etwas zu stöhnen, das wie »geschuppter Tod« klang, 
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